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Donnerſtag, 


am 8. September 
1836. 


Dans 


Who nh e r' 


— 


Ott füllt die Seele tiefes Bangen 

Und jede Hoffnung weicht zuruͤckz 

Es will, mit abgehärmten Wangen 

Und mit des Fluͤchtlings ſcheuem Blick, 
Das Leben dann voruͤber wanken, 
Verbluten will das wunde Herz, 

Erſtarren wollen die Gedanken — 

Und weiß doch nicht, woher der Schmerz, 


Oft bringet auch in ſtiller Stunde 
Ein ganzer Engel-Jubelch or 
Von Paradieſes Freuden Kunde 
Und ſchmuͤcket jeden Trauerflor 
Mit Blumen, die entpfluͤckt der Sonne; 
Entzücken ſchwellet dann die Bruſt, 
Aus mir und um mich rauſchet Wonne! I 
Und weiß doch nicht, woher die Luft, 


iger Dampf OO 


a, bine © Salt; Poeſie, Welt⸗ und Volksleben, Korreſpondenz, 
i 5 Runſt, Literatur und Theater. 


Woher die wunderbare Miſchung: 


Der Niederſchlag durch ſtilles Leid? 


Und dann die ſtralende Erfriſchung, 
Der Vorſchmack hoher Seligkeit? 
Mit ihrem ſchauerlichen Dunkel 

Die Bilder, ſchreckend das Gemuͤth? 
Und jene mit dem Lichtgefunkel, 

Die Bilder hoch im Kolorit? 


Das kann nur Geiſtermacht bewirken: 
Ein Lichtſtral, der von druͤben winkt, 
Der aus den himmliſchen Bezirken 
Bis in das Herz der Erde dringt. 
Erinnerung iſt uns geblieben! 0 
Wenn ſie mit Ahnung ſich vereint: 
In ſtiller Stunde dann von druͤben 
Ein Gottesengel uns erſcheint. 

W. Schumacher. 


* 
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u den. 
(Fortſetzung.) 


Herr Hirſchberg zuckte anfaͤnglich die Augen⸗ 
wimper, boch gelang es ihm noch zeitig, ſeinem Un⸗ 
muth die Schranke der Maͤßigung zu ſetzen. „Ich 
bin ein Philoſoph, ich bin ein Freigeiſt!“ entgegnete 
er gelaſſen, „mich darf nicht bringen außer Faſſung 
der Eifer einer ſchwachſinnigen Frau. Du willſt 
fein gelehrt in der Schrift, man ſieht täglich Dich 
leſen in den Buͤchern der Propheten; aber was hat's 
Dir geholfen! biſt Du doch noch geblieben weit zu⸗ 
ruͤck hinter dem Berge der Aufklärung, in dem 
Thale des Aberglaubens. Haft Du nicht gekeſen die 
Weiſſagungen der Propheten, daß kommen ſollte 
der Meſſias und tragen Licht in die Nacht der 
Welt? Siehe, er iſt gekommen, und die Erleuchte⸗ 
ten haben ihm gehuldigt, und nur die Unverſtaͤndi⸗ 
gen und Blinden haben nicht erkannt die erfüllte 
Weißſagung der Propheten. Ich mag nicht ſein, 
ich mag nicht bleiben länger ein Knecht des Wahr 
nes und der Nacht; ich folge dem Gange der Mor⸗ 
genroͤthe, dazu hat der Himmel meinem Geiſte ge⸗ 
geben das Licht der Erkennung. Doch was ſprech' 
ich mit Dir, was Du nicht kannſt verſtehen; ich 
will doch auch nicht laͤnger fuͤhren Worte, ich will 
als Mann von Kopf, als Denker, Philoſph und 
Freigeiſt übergehen zu den Thaten. Kinder! berei⸗ 
tet euch vor, nach wenigen Tagen mit mir einzu- 
treten in das Lichtreich der erfuͤllten Offenbarung. 
Will die Mutter uns nicht folgen, fo möge fie blei— 
ben zuruck. Jetzt aber laßt mich mit ihr allein, 
ich will zu ihr ſprechen das letzte Wort der Erleuch— 
tung.“ 8 
Arthur und Lina entfernten ſich. „Neig' mir 
zu dein Ohr,“ begann Herr Hirſchberg nun wieder 
ſeine Rede, „ich will Dich machen aufmerkſam auf 
das Schickſal, das Dir bevorſteht, wenn Du bleiben 
ſollteſt bei deinem Starrſinn, bei deiner — — doch 
ich will nicht ſprechen ein Wort der Härte! 
Betrachte unſere Kinder aufmerkſam, ſo wirſt 
Du, müffen eingeſtehn, fie koͤnnen nicht Länger blei⸗ 
ben im Judenthum, ohne ſich zu verirren auf die 
Straße der Verzweiflung. Arthur iſt für Hoͤheres 
geboren, ſein Geiſt iſt ein Geiſt der Helden. Er 


ſtrebt nach einer Pyramide des Ruhmes, er wird 


uns machen Ehre, er wird uns gereichen zum 
Stolze, er kann doch noch werden ein zweiter Na⸗ 


poleon! Aber nur als Chrift kann er erreichen dis 
Thronſtufe des Glucks. So lange er Jude bleibt, 
iſt es vergebens, daß ich bitte die Herren Offtziers 
zu mir zu Gaſte, daß ich mit blutendem Herzen 
acceptire Wechſel — dem Juden koͤnnen fie doch 
nicht ſchaffen das Porteépée. f 

Unfere Lina wird vergehen vor Liebesſchmerz, 
wenn fie nicht bald wird die Frau des Legationss 
ſekretairs Braune. Um das zu werden, muß m 
übergehen zum Chriſtenthum. Braune iſt eln 
heller Kopf, iſt ein großes Talent! Wie lange wird 
es währen, als er wird fein Legationsrath, dann 
wird er werden Geſandter, und bald darauf Pre? 
mierminiſter. Ich werde mit ihm ſteigen, ich werd j 
mit ihm gehn in den Staatsrath, ich kann doch 
noch avanciren zum Finanzminiſter! Und dieſes 
Gluͤck ſollt' ich, ausgeruͤſtet mit Chochmas Schlo⸗ 
mo *), mir verſcherzen? Ich habe gelegt als ein wei 
ſer Baumeiſter die Grundſteine zu meinem Gluͤcks⸗ 
gebäude, ich muß es nun auch vollenden bis zum 
Giebel! So ſehr ich bin geehrt und hochgeachtet vo 
allen Bewohnern dieſer Stadt, ſo ſeh' ich mich do 
fort und fort ausgeſchloſſen von jedem Kollegium, 
werde nicht einmal zum Stadtverordneten exwaͤ 
Ich bin ein reicher Mann, ich bin ein kluger Mann, 
und kann doch nicht werden Mitglied einer R 
ſource! Die beſten Lieferungen entgehen mir, denn 
mir fehlen die Konnerionen in den großen Familien 
der Chriſten, wo ſie beim Glaſe Champagner fuͤr 
ſich machen die eintraͤglichſten Geſchaͤfte ab, welche 
betreffen das Wohl der Kommune und des Staa⸗ 
tes. Das kann, das darf nicht länger fo bleiben 
ich werd' ein Chriſt! Wirſt Du dann bleiben eine 
Juͤdin, ſo hoͤrt die Gemeinſchaft auf, welche bisher 
zwiſchen uns beſtanden. Der Chriſt darf nicht har 
ben eine Juͤdin zur Frau — der Taufſchein wird 
zugleich werden der Scheidungsbrief. Bleibſt Du 
eine Juͤdin, fo verlierſt Du auch das Mutterrecht 
auf deine Kinder, welches Dir gegeben die große 
Natur. Entſchließe Dich; die Augenblicke find koſt⸗ 
bar; mein Entſchluß aber ſtehet feſt wie ein Felſen 
im Meere.“ . 

Tief bewegt durch die hartherzigen Drohungen 
ihres Gatten, doch unbeſiegt in ihren Grundſaͤtzen 
und ihrer Glaubenstreue, ſchuͤttelt Mad. Hirſch⸗ 
berg verneinend das Haupt, waͤhrend Herr Hirſch⸗ 


) Salomos Weisheit. 
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berg nach dem alten Hausdiener 
ieſer erſchien. 

„Du gehſt zum Herrn Konſiſtorialrath Hell— 
mann und ſagſt ihm, ich lieſſe ihn bitten, mich bei 
feinem Ausgange mit einem Beſuch zu beehren; 08 
betraͤfe eine hoͤchſt wichtige Angelegenheit.“ * 

Moſes wollte ſich entfernen, als er von ſeinem 
Herrn noch zuruͤckgerufen wurde. 

„Moſes! Du haſt mir gedient gegen guten 
Lohn zwanzig Jahre treu und unbeſcholten. Ich 
— deine Pflichterfuͤllung belohnen, ich will Dir 
f 


Moſes ſchellte. 


„„Herr Hirſchberg! Sie wollen mir geben?!“ 

„Ich will Dir geben ein ruͤhmliches Dienſtat— 

teſt, welches Dich ſoll empfehlen bei allen Großen 
in Iſrael als einen treuen, ausgezeichneten Diener. 
Denn Du kaͤnnſt doch nicht länger bleiben in die⸗ 
ſem Hauſe, Du mußt Dir ſuchen einen andern 
Dienſt. sd 1018 


2 ur 
WORT 


RUNNS 


re 


enfarhrer Ayt 
T nunzeng 


er hne Namen 


Vreledrich der Große hatte ſchon lange mit Ver⸗ 
druß die Hinderniſſe bemerkt, welche feinem Willen von 
dem damals mächtigen Adel des Herzogthums Kleve in 

den Weg geſtellt wurden. Die ſchleppende Form des 

ſogenannten Geheimenrathskollegiums uͤberſtieg jeden Bes 
griff von Schlendrian; wollte der Koͤnig von dem Adel 
Geld haben, ſo machte dieſer Einwendungen in Bezug 
auf feine althergebrachten Rechte, welche derſelbe aus der 
lälichſchen Erbſchaft gerettet hatte. Endlich ward Fried⸗ 
rich der Plackereien müde und that einen Machtſpruch. 
Um die Starrköpfe der hochadligen Herren zu beugen, 
ſchicte er einen Präfidenten nach Kleve, der dieſe Pros 
din; nach feinem Sinne verwalten ſollte. Die Wahl 
deſſelben war ganz in der genialen Weile des mit Kraft 
auftretenden Koͤnigs. 

Er ließ den Major v. Mengden, einen Pommeras 
ner, kommen und fragte ihn: Kann er grob ſein? Die— 
ſer, bekannt und gefürchtet wegen ſeiner Grobheit, die 
ihm fon manche Unannehmlichkeit zugezogen hatte, bes 
orgt, daß eine Beſchwerde eingelaufen und er die ge— 
rechte Strafe ſeiner Grobheit erhalten werde, antwortete 
kleinlaut: Nichts als Verleumdung, Euer Majeftät, ich 
ſage man ſo Jedem die Wahrheit. Der Koͤnig fragte 
noch einmal, ob er grob fein konne ? Noch ängſtlicher 


= 


die aan 20 
Gortſetzung folgt,) sit at ads zse 


war die Antwort, daß Se. Mafeſtaͤt verzeihen möge, 
wenn er verleumdet worden. Da tröftete ihn der Koͤ⸗ 
nig: Ich will, daß Er grob fein fol, und frage Ihn, 
ob Er grob ſein kann, wenn ich es befehle? — Den 
ſoll ja die tauſend Schock Schwerenoth hundertneunund⸗ 
neunzigtauſendmal kreuzweis zum Teufel holen und mit 
allen Donnerwettern auf den Kopf ſchlagen, der daran 
zweifelt, daß ich grob ſein kann, wenn es mir Ew. 
Majeftät befehlen! — Nun, fo iſt Er mein Mann, 
entgegnete lächelnd der König, er geht fofort als Praͤſi⸗ 
dent nach Kleve, ſorgt dafür, daß meine Befehle puͤnkt⸗ 
lich vollzogeß werden, und iſt mir gehörig grob gegen 
die obſtinateſk' geheimen Raͤthe. 

Da ſah der Adel wohl, daß der Koͤnig, wenn er 
auch fonft dieſen Stand vorzog, doch demſelben keine 
Vorrechte laſſen, ſondern ihn zum Gehorſam bringen 
wollte wie den Bürger und Bauer; er fügte ſich, da 
Widerſtand vergeblich geweſen wäre, 


Er ſitzt in Schreckenwalds Roſengarten. 


+ Dieſes, nur an der Donau bekannte Sprichwort hat 
feinen Urfprung von dem Ritter Schreckenwald, der auf 
feinem feſten und hohen Schloſſe Agtſtein, an der Dos 
nau in Oeſtreich, einen Ort ſeinen Roſengarten nannte. 
Derſelbe iſt oben auf dem Felſen an einem Gemache, 
aus dem eine Thuͤr hinausgehet, etwa 3 Schritte lang 
und breit, an drei Seiten ganz offen, und der Felſen 
ſehr ſteil. fi 

Wenn der Ritter einen feiner Feinde gefangen 
hatte, behandelte er ihn gut und gab ihm ſatt zu eſſen 
und zu trinken; hernach aber mußte derſelbe in den Ro⸗ 
ſengarten hinauskriechen, und das ſtarke eiſerne Thuͤr⸗ 
chen wurde verriegelt und verſchloſſen. 

Hier ſaß nun der arme Gefangene, einſam und 
von aller Hilfe verlaſſen; im Winter mußte er vor 
Froſt, im Sommer vor brennender Hitze umkommen. 
Hinter ihm war eine glatte Wand und die eiſerne Thür, 
vor ihm ein grauſender Abgrund, in der Tiefe mit Bäus 
men bewachſen. Sie boten Dem, der ſich etwa hinab— 
ſtuͤrzen wollte, ſolche drohende Gipfel und Spitzen dar, 
daß er befürchten mußte den Hals zu brechen oder ſei⸗ 
nen Leib auf den Aeſten zu ſpießen. 

Einſt aber wagte es dennoch ein gefangener Ritter, 
ſich aus dieſem elenden Roſengarten zu retten. Er hatte 
zuvor gut gegeſſen und getrunken, um feiner Kräfte maͤch— 
tig zu fein, Sobald er hinausgelaſſen war, that er ei— 
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nen kuͤhnen Sprung nach einem hohen Baume und traf 
denſelben fo glücklich, daß er in deſſen laub reichen Aeſten 
von einem zu dem andern kam. Dadurch wurde der 
ſchwere Fall einigermaßen gebrochen und er erreichte den 
Erdboden. Obwohl jämmerlich zerquetſcht, wurde er 
doch bald wieder geheilt, und nahm ſich nun vor, ent 
weder dieſen Sprung noch einmal zu verſuchen, oder ſich 
an Schreckenwald gebuͤhrlich zu raͤchen. Er ruhte auch 
nicht eher, als bis derſelbe gefangen und durch des 
Henkers Schwert hingerichtet wurde. 


Kajätenf rache 


Am vorigen Sonnabend rieb, an Folge eines or- 
kanähnlichen Sturmſtoßes, der ſelbſt den Weichſelfluß zu 
hohem Wellenſchlage aufregte, ein auf dieſem Gewaͤſſer 
losgeriſſener Oderkahn auf eigen polniſchen mit Weizen 
beladenen Galler und verſenkte ihn. Die Mannſchaft 
des Gallers wurde gerettet, und die Ladung iſt es auch 
— durch eine Hamburger Aſſecuranz-⸗Anſtalt. 

Naͤchſter Tage wird der hier anweſende Menagerie⸗ 
Inhaber Hr. Roſſi ein fuͤr Danzig ganz neues Schau⸗ 
ſpiel: einen Thier kampf zwiſchen engliſchen Fanghun⸗ 
den, einem Bären, einem Wolfe und einem tuͤrkiſchen 
Eſel, im hieſigen Schuͤtzengarten zeigen. ‚ 

Seit dem 3. d. M. haben unſre alten Winter⸗ 
gäfte, die Krähen, ihre Landſitze verlaſſen und find von 
ihrem Sommervergnuͤgen nach der Stadt zuruͤckgekehrt. 
— unſere Wettergläſer ſind wieder im Fallen; auch das 
Barometer unferer Theaterhoffnung. 


Excurſion nach Danzig und Zoppot. 


ueberall, wo wir hinkamen, fanden wir jene 
Menſchen aus dem Fabelreſche, welche 

Nicht eſſen, trinken oder fühlen, 

Was thun ſie denn? Sie — ſpielen. 

In der Stadt find die Geſchaͤfte der meiſten Mäns 
ner eine wahre Spielerei. Vergebens ſuchte ich nach 
einem Converſationszimmer, wie man es bei mir doch 
ſelbſt im Dorfwirthshauſe findet, — Die peinlichſten Bes 


f “ 


merwolke mir entgegen dampfte, denn alle Welttheile 

hatten dazu ihre Tabackspflanzen als Weihrauchſpende 

geliefert. Meine Blicke ſpäheten umher, irgendwo ein 

bekanntes Geſicht zu finden, allein dieſes blieb voͤllig un“ 

moͤglich, man konnte kaum die Hand vor den Augen er? 
kennen. Meine Tochter, das arme Kind, wurde zulezt 
ohnmaͤchtig. Hoch athmete ich auf, als ich wieder an 
die freie Luft gelangte. Aber bald mußte ich den Athem 
wieder anhalten, denn ich hatte (es war etwa gegen die 
te Abendſtunde) die Stadt erreicht, wobei mir gleich 
zeitig ein fo boͤſer Geruch entgegen kam, daß ich ſelbſt 
ſchon nahe daran war ohnmaͤchtig zu werden. Was 
mußte vollends meine Tochter, das gute Kind, erleiden! 
Dieſer gar boͤſe Geruch kam aus etlichen Wagen — 
was in ihnen mag geſteckt haben, das genire ich mich 
zu muthmaßen. Da habe ich meulic in Ihrem Dampf⸗ 
boote Etwas aus China geleſen. Solch ein Artikel ine 
tereſſirt mich ſehr, denn ich bin ein großer Freund von 
China. Allein was dort ſoll geſchehen ſein, das kann 
ſich auch außer dem himmliſchen Reiche ereignen. I 
habe einen Vetter, der leidet ſchon ſeit 10 Jahren am 
Stockſchnupfen. Darüber beklagt er ſich manchmal bitter. 
Der Undankbare! a ri * 2 Br ji a 

Die Folge diefer atmoſphäriſcen Leiden war für 
mich eine hoͤchſt unruhvolle Nacht. Ich hatte gar ſchwere, 
angſtvolle Träume. In einem derſelben befand ich mich 
auf einem Maskenball. Dort tanzte der Danziger Han⸗ 
del, ein alter graͤmlicher Mann, mit einem ſchoͤnen pol? 
niſchen Fräulein: die Weizenſpekulation genannt. Der 
Kredit ſchritt auf Stelzen einher und war klaͤglichen An⸗ 
ſehens. 

Als ich am Morgen erwachte, litt ich an heftigem 
Kopfweh, auch empfand ich beſonders einen brennenden 
Durſt. Ich griff nach der daſtehenden Karaffine und, 
trank einige Glaͤſer Waſſer. Gleich darauf ſtellte ſich 
mir eine unbehagliche Empfindung ein, es war mir doch 
ſo, als haͤtte ſich mein Magen in einen Sumpf verwan— 
delt, aus dem tauſend Froͤſche hervorquacken wollten, 
Pfui! welch ein grundſchlechtes Waſſer. 

Fortſetzung folgt.) 
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2 gute Oefen, a Stuͤck 2 Rthlr. ſind am Lang? 


ſchwerden verurſachte mir die Reſſourcen-Atmoſphare. Es gaſſerthor . 45 zu haben. 
war ein Allerweltsgeruch, der aus der graublauen Zim- | 2205 
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